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Neuer Spezialist I
Prof. Dr. Christian Klemann leitet den
neu geschaffenen Bereich der pädiatri-
schen Immunologie
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Neues Angebot
„Sprechstunde für Angehörige“ in Kli-
nik und Poliklinik für Neurologie mit
Ratschlägen für schwierige Situationen
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Neuer Spezialist II
Prof. Dr. Erdem Güresir übernimmt in
Nachfolge von Prof. Meixensberger die
Leitung der Klinik für Neurochirurgie

SEITE 6



| SEITE 2

■ DER AUGENBLICK

Sarah Schott (Mitte) hat
aufgrund der Erbkrankheit
Mukoviszidose eine Spender-
lunge bekommen, kurze Zeit
später wurde zudem Krebs bei
ihr diagnostiziert. In den ver-
gangenen Jahren verteilte sie
bereits mehrere tausend
Kuscheltiere an 35 Kliniken in
ganz Deutschland. Das Netz-
werk Spenderfamilien um
Gabriele Schweigler ist mit
Sarah Schott vernetzt.
Auf ihrer Tour kam sie nun
auch am Universitätsklinikum
Leipzig (UKL) vorbei und
hatte den „Krebsfresser- und
Motivations“-Pinguin Phillip
oder die „Seelentröster“-
Giraffe Gerda dabei. Sie
sollen den Kindern Kraft ge-
ben, weiter zu kämpfen.
Dr. Katalin Dittrich (2.v.r.)
und Dr. Svitlana Ziganshyna
(3.v.r.) nahmen die Kuschel-
tiere entgegen und bedankten
sich im Namen des UKL sehr
herzlich für die Spende.AchtungKundenfoto!NurinAbsprachemitderLVZ-Serviceredaktionverwenden!!! Fo
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Pinguin Phillip und Giraffe Gerda für kleine Patienten
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Leipziger Modell zur Unterstützung
neuromuskulärer Patient:innen
Patientenlotsin am UKL / Projekt wird zum bundesweiten Tag der Patientenlotsen in Berlin vorgestellt

■ Sie ist Ansprechpartnerin für
Patient:innen, sondiert per Telefon und
E-Mail die Anfragen, kümmert sich um
Termine und darum, dass Rezepte für
Hilfsmittel ausgestellt werden, hilft bei
Interesse an Studienteilnahmen: „Die
Patienten vertrauen Eike Hänsel, sie
wissen,dassdiePatientenlotsinbeiklei-
nenundgroßenSorgenansprechbar ist.
Unsere Patientenlotsin nimmt damit
nicht zuletzt den Ärzten unseres Zent-
rumsadministrativeArbeitenab, sodass
mehr Zeit für die Patienten übrig ist“, so
PD Dr. Petra Baum, Leiterin des Muskel-
zentrums undOberärztin der Klinik und
Poliklinik für Neurologie am Universi-
tätsklinikum Leipzig (UKL).

Das seit 2020 in Leipzig erfolgreich laufende
Projekt „Patientenlotsen für neuromuskuläre
Patienten“ finanziert die Deutsche Gesell-
schaft für Muskelkranke (DGM). Sie will da-
mitzeigen,dassgezielteUnterstützung imKli-
nikbereich für die muskelkranken Patient:in-
nen eine große Erleichterung sein kann.
WieEikeHänsel erzählt, ist sie schonseit 2016
an der Medizinischen Fakultät der Uni Leip-

immer wieder neu erzählen müssen, woran
sie leiden.“ Wenn Patient:innen sagen: „Ich
bin so froh, dass es sie gibt“, weiß EikeHänsel,
dass ihre Arbeit geachtet wird. Auchwenn sie
Patient: inneneinezeitnaheVorstellung inan-
deren Einrichtungen des Klinikums ermögli-
chen kann, hilft ihre Erfahrung, Abläufe zum
Wohl der Patient:innen zu koordinieren. „Ich
denke, dass eine solche Unterstützung für
chronisch und schwer erkrankte Menschen
auch in anderen medizinischen Bereichen
sinnvoll ist.“
Das LeipzigerModell und damit die Tätigkeit
vonEikeHänsel ist imOktober inBerlinbeim
ersten bundesweiten Tag der Patientenlotsen
vorgestellt worden. Das dreijährige Projekt
läuft bis 2023. Dann könnte Schluss sein mit
der bewährten Ansprechpartnerin im Mus-
kelzentrum Leipzig, denn diese Arbeit wird
noch nicht durch die Krankenkassen finan-
ziert.Daskönnte sichhoffentlichbaldändern,
denn die Einführung von Patientenlotsen ist
erklärtes Ziel der Bundesregierung. Und die
Erfolge aus Leipzig belegen:Diese Lotsen ver-
bessern die Lebensqualität und das Los der
schwer kranken Patient:innen.

Uwe Niemann

zig beschäftigt und hat anfangs als Studien-
assistentin in verschiedenen Einrichtungen
des UKL gearbeitet. Dr. Baum stellte ihr das
Projekt vor – und sie sagte sofort zu. „Heute,
nach zweieinhalb Jahren als Patientenlotsin,
kann ichnochbesser einschätzen,wiewichtig
es ist, den Patienten mit Rat und Tat zur Seite
zustehen.Viele freuensich,dass sie immerdie
gleiche Ansprechpartnerin haben und nicht

Patientenlotsin Eike Hänsel (re.) und
Dr. Petra Baum unterstützen Patient:innen
der Klinik für Neurologie am UKL bei der
Bewältigung neuromuskulärer Erkrankungen.
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Spezialist für das kindliche Immunsystem verstärkt die
universitäre Kindermedizin
Neu am UKl: Prof. Dr. Christian Klemann, ein Kinderarzt mit vielen spezialisierungen

■ Das Team der Kinderklinik am Uni-
versitätsklinikum Leipzig (UKL) freut
sich über hochspezialisierte Verstär-
kung: Prof. Christian Klemann, Experte
für das kindliche Immunsystem, leitet
den neu geschaffenen Bereich der pä-
diatrischen Immunologie, Kinder-
Rheumatologie und -Infektiologie am
UKL. Der 40-Jährige wechselte von der
Medizinischen Hochschule Hannover
(MHH) nach Leipzig, umhier ein beson-
deres Angebot aufzubauen.

Prof. Christian Klemann ist vieles: ein Kin-
derarzt mit vielen Spezialisierungen –
Kinderpneumologe, Allergologe, Kinder-
Rheumatologe und -Immunologe. Kurz:
Klinischer Experte für viele Aspekte des
kindlichen Immunsystems und dessen Stö-
rungen. In dieser Funktion hat er die Aufga-
be übernommen, am Universitätsklinikum
Leipzig einen Anlaufpunkt für Kinder und
Jugendliche mit Immundefekten, rheumati-
schen Erkrankungen und seltenen Infektio-
nen zu schaffen.
„Damit entsteht inLeipzig ein inOstdeutsch-
land einzigartiges Netzwerk aus immunolo-
gischen Experten, das Prof. Klemann nun
umdie Expertise in der Kinderimmunologie
ergänzt“, sagt Prof.Christoph Josten,Medizi-
nischer Vorstand am UKL. „Wir freuen uns
sehr, dass er die hervorragende Arbeit unse-
rer Kinderklinik jetzt um wichtige Aspekte
ergänzen kann.“

Seltene Erkrankungen im Fokus

Mit seinerSpezialisierung legtProf.Klemann
den Fokus auf die seltenen Fälle: „Häufig re-
sultieren Störungen der Immunabwehr bei
Kindern aus Erkrankungen, die nur selten
auftretenunddamit nur schwer zu erkennen
und zu behandeln sind“, so der Kinderarzt.
Umso besser sei es, dass er am UKL im
„Zentrum für seltene Erkrankungen“ Ver-
treter vieler für die korrekte Diagnose und
Therapie erforderlicher Fächer direkt an sei-
ner Seite hat.
Alle bringen umfassende Erfahrung imUm-
gangmit Ausnahmefällen mit, genauso auch
wie Christian Klemann. Bereits im Studium
forschte er anderthalb Jahre amNational Ins-
titute of Immunology inTokio, später schlos-
sen sich als eine Station seiner Ausbildung
zweieinhalb Jahre am Centrum für Chroni-
sche Immundefizienz (CCI) in Freiburg an.
Nach der Rückkehr an dieMHH arbeitete er
vorwiegend in der pädiatrischen Immunde-
fektambulanz sowie der kinderrheumatolo-
gischen Ambulanz. Sein Forschungsschwer-
punkt sind seltene Störungen mit ausblei-
benden (Immundefekt), fehlgesteuerten
(Immundysregulation) oder überschießen-
den (Hyperinflammation) Immunreaktio-
nen. Das umfasst vor allem auch rheumati-
sche Erkrankungen. „Anders als die meisten
glauben, tritt Rheuma nicht nur bei älteren
Menschen, sondern bereits auch bei kleinen

Netz, das für seine Arbeit erforderlich ist.
„Unsere Aufgabe ist es, alles zu tun, um den
Kindern bestmöglich zu helfen,mit allen zur
Verfügung stehenden Mitteln.“
Dazugehört fürChristianKlemannübrigens
auch, bei Bedarf zu unkonventionellen Me-
thoden zu greifen: Wenn ein Kind beruhigt
werden muss, zum Beispiel bei der Blutab-
nahme, singt er auchgernmal etwasvor. „Wir
Pädiater haben ja Glück. Wir gehen einfach
super gern zur Arbeit, denn wir machen das,
waswir tun, fürKinder, undwas könnte es da
Schöneres geben als zu helfen?“, fasst er seine
Motivation zusammen. „Ich freuemich, dass
ich dabei jetzt Teil des Teams der Kinderkli-
nik am UKL sein kann, und ich wurde sehr
herzlich empfangen.“ Helena Reinhardt

Kontakt:
Sekretariat
Tel.: 0341 97 26 360
Fax: 0341 97 28 194
Terminvereinbarung für Patient:innen unter
Tel.: 0341 97 26 242 oder per E-Mail an:
Kinderrheumatologie@uniklinik-leipzig.de
Kinderimmunologie@uniklinik-leipzig.de
Kinderinfektiologie@uniklinik-leipzig.de

Kindern auf “, erläutert Prof. Klemann. „Die
Erkrankungen bei Kindern und Jugendli-
chen können sehr unterschiedlich verlaufen
und zeigen sich teilweise nur in bestimmten
Altersgruppen“, so Klemann weiter. Für die
Betroffenen bedeutet das oft einen weiten
Weg zur Diagnose beziehungsweise bis die
genaue Ursache ihrer Schmerzen gefunden
und Hilfe geboten werden kann. Am UKL
wird nun ein für diese Bedürfnisse speziali-
siertes, multiprofessionelles Team aus Kin-
derrheumatolog:innen, Immunolog:innen
und Ärzt:innen anderer Fachrichtungen,
Kinderkrankenschwestern, Physiothera-
peut:innen, Psycholog:innen, Sozialpäda-
gog:innen und Ernährungsberater:innen
aufgebaut, das Diagnostik, Behandlung und
Langzeitbetreuung anbieten kann.

Unter anderem Aufbau einer Spezial-
sprechstunde geplant

Darüber hinaus wird der sechsfache Vater in
der Kinderklinik in der Liebigstraße in Tei-
len die Nachfolge des Infektiologen und
langjährigen Leiters der Kinderpoliklinik
Prof. Volker Schuster antreten, der im April
2021 in den Ruhestand gegangen ist. „Mein
Ziel ist es, neben dem Aufbau der Spezial-
sprechstunde mich und mein Team auch in
die stationäre Versorgung stark einzubrin-
gen“, so der Pädiater. Daran werden zusam-
menmit ihmdreiweitere ärztlicheKolleg:in-
nen in dem neu geschaffenen Bereich mit-
arbeiten. Darüber hinaus setzt Klemann auf
eine enge Zusammenarbeit mit vielen Fach-
bereichen des UKL: „Wir kooperieren mit
allen anderen pädiatrischen Fächern, Inter-
nistenwie zumBeispiel Rheumatologen und
Infektiologen, Augenärzten, Dermatologen,
Orthopäden, Psychologen, Kinderchirur-
gen, HNO-Ärzten, Kinderradiologen, aber
auch Physiotherapeuten, Ernährungsbera-
tern und Ergotherapeuten, sowie natürlich
den Speziallaboren der Immunologie,

Mikrobiologie, Virologie und dem Zentral-
labor sowie der Humangenetik, um nur die
häufigsten Partner zu nennen“, beschreibt
der leidenschaftliche Kinderarzt das große

Neue Verstärkung am UKL: Prof. Dr. Christian Klemann, Spezialist für Erkrankungen des
Immunsystems bei Kindern. Foto: Stefan Straube

Jetzt bewerben!
www.uniklinikum-leipzig.de

WILLKOMMEN
BEI UNS! Gesundheits- und Krankenpfleger oder

Altenpfleger (m/w/d)

Department für Operative Medizin
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Offener Brief des Universitätsklinikums Leipzig

■ Im Namen vieler Mitarbeiter:innen des Universitätsklinikums Leipzig (UKL), die bei der jüngsten Pflege-
bonus-Zahlung leer ausgegangen sind, haben Vorstand und Personalrat des UKL einen Offenen Brief an
Bundesgesundheitsminister Karl Lauterbach (SPD) verfasst, dessen Wortlaut hier nachgelesen werden kann.

Leipzig, 11. November 2022

Sehr geehrter Herr Bundesgesundheitsminister,

Anfang Oktober haben die nach § 26 e Abs. 4 Krankenhausfinanzierungsgesetz berechtigten Mitarbeiter:innen am Universitäts-
klinikumLeipzig die Pflegebonus genannte Sonderzahlung erhalten.Wir freuenuns darüber, dass die aufopferungsvolleArbeit unserer
Mitarbeiter:innen in den Pandemiemonaten Beachtung undWertschätzung erfährt.

Allerdings nimmt die gesetzliche Regelung eine ganze Reihe von Berufsgruppen aus, die ebenso wie die Pflegenden einen großen
Beitrag zur Aufrechterhaltung der Krankenversor-gung und Bekämpfung der Pandemie geleistet haben.

Das sind beispielsweise Pflegefachkräfte, die im ambulanten Bereich oder imOP tätig sind, Ärzt:innen, Pflegehilfskräfte, Krankenpfle-
gehelfer, Hebammen, Beschäftigte in Funktionsbereichen und aus anderen medizinischen Fachberufen oder Auszubildende. Damit
sind zumBeispiel auch alle pflegerischenMitarbeiter:innen ausgenommen, die in unserer Zentralen Notfallaufnahme und in der Kin-
dernotfallaufnahmearbeiten.Das sind aber genaudieMenschen, die als ersteAnlaufstelle unserePatient:innen, ob großoder klein, ver-
sorgen–unddabei zumBeispiel nochnichtwissenkönnen, ob es sichumeineCOVID-Erkrankunghandelt oder eine SARS-CoV-2-In-
fektion vorliegt. Sie sind damit einem besonderen Risiko ausgesetzt, werden beim Pflegebonus jedoch ausgenommen.

Ebensobetrifft dies alle diePflegefachkräfte aus denAmbulanzen, die indenPandemiemo-naten auf denCOVID-Stationenunterstützt
haben.DieserEinsatz erfolgte freiwillig, unter In-kaufnahmeeineshöherenpersönlichenRisikos für sichunddieFamilienangehörigen.
Fällt dieDauer dieses Einsatzes unter dieGrenze von dreiMonaten bzw. 185Tagen, werden diese nicht berücksichtigt. ObwohlwirVer-
ständnis dafür haben, dass es eineArtMindesteinsatzzeit gebenmuss,werdendamit gerade dieMitarbeiter:innen vonderBonus-Rege-
lung ausgenommen, die flexibel und intermittierend in den Coronabereichen ausgeholfen haben.

Dass dies nun alles keine finanzielleAnerkennung findet, trägt leider dazubei, viele unserer nachden langenAnstrengungender letzten
zwei Jahren erschöpften Beschäftigten zu frustrieren und zu demotivieren. Dies erfahrenwir gerade täglich durch Rückmeldungen aus
den verschiedensten Einrichtungen. Aus eigener Initiative heraus haben uns Mitarbeiter:innen aus 15 Bereichen unseres Klinikums
Briefe an Sie bzw. die Entscheider zukommen lassen, die wir Ihnen anbei übersenden.

Wir als UKLhaben in den letzten zwei Jahren zweimal aus eigenenMitteln einen Bonus ausgezahlt, einmal davon an alle Beschäftigten.
Das haben wir getan, weil uns bewusst ist, dass alle Beschäftigten des Klinikums in den zweieinhalb Jahren der Pandemie Überdurch-
schnittliches geleistet haben.Ohne jeden einzelnen von ihnenhättenwir unsereArbeit nicht leisten können, und könnten es auchheute
nicht. Gerade die Universitätsklinika haben eine zentrale Rolle in der Pandemiebekämpfung eingenommen.

Die Erfahrungen derMehrbelastungen haben dazu geführt, dass viele nach den inzwischen 30Monaten Pandemie demKlinikum und
dem Gesundheitswesen den Rücken kehren. Wir kämpfen um jeden Einzelnen. Wir bilden künftige Ärzt:innen, Hebammen und in
11 Gesundheitsfachberufen von der Pflege bis zur MTA aus, damit dem Gesundheitswesen weiterhin ausreichend qualifizierte Fach-
kräfte zur Verfügung stehen. Die Pflege ist dabei ein wichtiger Baustein, aber eben nur einer.

VordiesemHintergrund treffendieFestlegungen zurAnspruchsberechtigungbei dieser Sonderzahlungbei uns aufUnverständnis.Uns
ist bewusst, dass die finanziellen Spielräume in den öffentlichen Haushalten endlich sind, Abwägungen getroffen und Abgrenzungen
vorge-nommen werden müssen. Mit der nun umgesetzten Pflegebonus-Regelung sind die Abgren-zungen aber aus unserer Sicht ein-
deutig zu eng ausgefallen.

Wir bitten Sie daher im Namen unserer Mitarbeiter:innen, die Festlegungen zur Sonderzahlung zu überarbeiten und die Zahl der
Anspruchsberechtigten auszuweiten.

Der Vorstand und Personalrat des Universitätsklinikums Leipzig

Professor Dr. Christoph Josten Dr. Robert Jacob Sebastian Will
Medizinischer Vorstand Kaufmännischer Vorstand Vorsitzender Personalrat

im Namen
der Pflegekräfte des UKL
der Mitarbeiter:innen der Zentralen Notfallaufnahme
der Hebammen
der Ärzt:innen
der Mitarbeiter:innen in den Operationssälen
der Mitarbeiter:innen der Ambulanzen
der Mitarbeiter:innen der Funktionsbereiche
und vieler anderer
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Gegen die Hilflosigkeit: Neue „Sprechstunde für
Angehörige“ in der Klinik für Neurologie des UKL
Wenn die Erkrankung den geliebten Menschen verändert hat: Praktische Ratschläge und Schulungen aus Expertenhand

■ Eine plötzlich auftretende neurologi-
sche Erkrankung, die stationär behan-
delt werden muss, kann die Betroffenen
von einem Augenblick auf den nächsten
in ihrem Wesen verändern. Angehörige
stehen oftmals hilflos vor dieser Situa-
tion, sind überfordert und entwickeln
Ängste und Unsicherheiten im Umgang
mit ihren Liebsten.

Die Klinik und Poliklinik für Neurologie des
Universitätsklinikums Leipzig (UKL) weiß
um diese Herausforderungen für Angehörige
und hat deshalb reagiert: Ab sofort gibt es je-
den Donnerstag eine feste Sprechstunde für
Angehörige. Sie sollen noch stärker als bisher
als wichtige „Säule in einem ganzheitlichen
Behandlungskonzept“ angesehen und einge-
bunden werden.

Barrieren abbauen

„Viele von einer neurologischen Erkrankung
Betroffene erlitten von einer Minute auf die
andere Schädigungen–manchmal irreversib-
ler Art – und werden von ihren Angehörigen
oftmals als verändert wahrgenommen, sind
also nicht mehr dieselben“, sagt Marlen
Trinks. Die Krankenschwester und Stroke
Nurse leitet die Angehörigensprechstunde an
der neurologischen Klinik des UKL. Durch
die Erkrankung – sei es ein Schlaganfall, eine
Meningitis, aber auch schwere epileptische
Anfälleoder einDelir als einZustand,der sich
aus einer anderen Erkrankung heraus entwi-
ckeln kann – verändere sich auch das Leben
der Angehörigen. Trotz bester Akutbehand-
lung in der Klinik und anschließender Reha-
Maßnahmen blieben bei vielen Patient:innen
die Einschränkungen dauerhaft erhalten.
„DamitmüssenAngehörige frühzeitig lernen
umzugehen“, erläutert SchwesterMarlen. „Oft
erleben wir, dass sie hilflos neben dem Bett
ihres Familienmitglieds stehen und mit der
Situation überfordert sind“, sagt die Fach-

meint: „DieAngehörigenbegleitung findet im
deutschen Gesundheitssystem bisher kaum
Berücksichtigung.Dochwenndiesegut funk-
tioniert,profitierenauchdiePatient:innenda-
von.“ Wichtig sei zudem, dass die Angehöri-
genbegleitung frühzeitig im Krankheitsver-
lauf beginne, sodass Unsicherheiten schnell
aufgelöst und Barrieren im Umgang mit den
Betroffenen gar nicht erst entstehen würden.
Im Optimalfall starte die Begleitung also be-
reits während des Krankenhausaufenthalts
der Patient:innen.

Praktische Tipps als Unterstützung

Bei jedem Erstgespräch soll nun aktiv auf das
neue Angebot hingewiesen werden. In der
Sprechstunde erhalten Angehörige individu-
elle Unterstützung, werden mit ganz prakti-
schen Tipps aus pflegerischer Sicht für den
UmgangmitdenbestehendenEinschränkun-
gen geschult und können gezielt ihre Fragen
stellen. Schulungen und Beratungen gibt es –
auchmit Blick auf eine bevorstehende Entlas-
sung in die Reha oder nachHause – beispiels-
weise zum Umgang mit Kommunikations-
oder Wahrnehmungsstörungen der Betroffe-
nen, mit Schluckstörungen, dem Bewegen
und Mobilisieren, aber auch Blasen- und
Darmentleerungsstörungen.
Tancred Lasch jedenfalls ist zuversichtlich,
dass dieses Angebot der UKL-Pflege-
expert:innen umfangreich genutzt werden
wird: „Dennwir können damit eine Lücke im
ganzheitlichen Behandlungsprozess unserer
Patienten schließen.“ Markus Bien

Sprechstunde für Angehörige
donnerstags, 14 bis 16 Uhr und nach
telefonischer Absprache
Ansprechpartnerin: Marlen Trinks,
Krankenschwester, Stroke Nurse
Telefon: 0341 / 97 11 775
E-Mail: marlen.trinks@medizin.uni-
leipzig.de

Prof. Thomas Karlas steht internistischen Ultraschallexpert:innen vor
Leicht anzuwendendeMethode ist das am häufigsten eingesetzte bildgebende Verfahren in der Medizin

■ Prof. Dr. Thomas Karlas, Leiter des in-
terdisziplinären Ultraschallzentrums
am Universitätsklinikum Leipzig (UKL),
wurde zum Leiter der Sektion Innere
Medizin der Deutschen Gesellschaft für
Ultraschall in der Medizin (DEGUM) ge-
wählt. Das von ihm geleitete Zentrum
am UKL bündelt als eines von bundes-
weit fünf vergleichbaren Zentren seit
dreizehn Jahrendie Expertise von Inter-
nist:innen und Radiolog:innen.

Ultraschalluntersuchungen sind ein zentra-
ler Bestandteil der Diagnostik bei sehr vie-
len Erkrankungen in fast jedem Fachgebiet.

Die ungefährliche und leicht anzuwenden-
deMethode ist das amhäufigsten eingesetz-
te bildgebende Verfahren in der Medizin.
Entsprechend gehört die DEGUM mit
11000Mitgliedern zudengrößtenmedizini-
schen Fachgesellschaften in Deutschland
und den größten Ultraschallgesellschaften
weltweit. Die Fachgebiete, in denen Ultra-
schall wesentlich einsetzt wird, bilden in der
DEGUM Sektionen, von denen die Sektion
InnereMedizinmit 2700Mitgliedernwiede-
rum eine der größten ist. „Ich freue mich
sehr über dieWahl zum Leiter dieser wichti-
gen Sektion“, sagt Prof. Thomas Karlas. „Die
InnereMedizin ist einHauptanwendungsge-

Das UKL engagiert sich hier als zertifiziertes
Ausbildungszentrum ebenso wie in der
Patient:innenversorgung. Jährlich werden im
interdisziplinären Ultraschallzentrum rund
12000 Untersuchungen durchgeführt. Der
Bedarf an Sonographien wächst seit Jahren –
zum einen, weil am UKL die Zahl der
Patient:innen insgesamt zunimmt.Zumande-
ren steigt die Zahl der Verlaufskontrollen bei
chronischen Erkrankungen, wozu inzwischen
viele Krebserkrankungen gehören. „Das ver-
danken wir besseren Therapien, die den
Patienten viele weitere Lebensjahre schen-
ken–diewirmit regelmäßigenKontrollunter-
suchungen begleiten.“ Helena Reinhardt

biet der Ultraschall-
diagnostik, mit de-
ren Hilfe wir alle
Organe schonend
untersuchen kön-
nen. Unser Ziel in
der DEGUM ist es,
neben der Weiter-
entwicklung der
Verfahren auch si-
cherzustellen, dass
die anwendenden
Ärzt:innen immer

auf dem neuesten Stand geschult sind“, so
Karlas.

Prof. Thomas Karlas

schwester. „Schnell entwickeln sich Barrieren
im Umgang zum Beispiel mit einem Lebens-
partner, auch ausgelöst durch Ängste, etwas
falsch zu machen. Wir möchten helfen, dies
gar nicht erst entstehen zu lassen.“

Angehörige stärken

Dies sieht auch Tancred Lasch, Geschäftsfüh-
render Pflegerischer Departmentleiter, als
entscheidendenPunkt, andemangesetztwer-
den konnte.: „Durch die insbesondere im
neurologischen Bereich hochspezialisierten
und sehr gut ausgebildeten Pflegefachkräfte
kann das UKL nun ein gut abgestimmtes An-
gebotmachen, umdie Familien undAngehö-
rigen auf dem oft sehr langen Behandlungs-
weg mitzunehmen und sie einbeziehen zu
können“, hebt er hervor.
Bisher nämlich, fährt Marlen Trinks fort, sei
man bei erkanntem Bedarf auf die Angehöri-

gen zugegangen, habeGespräche undRat an-
geboten. „Viele öffnen sich dann schnell, sind
dankbar für das Angebot.“ Die neue Sprech-
stunde soll nun ein Service sein, auf den die
Angehörigen selbst aktiv zurückgreifen kön-
nen. „Wir wollen die Angehörigen noch stär-
ker als wichtiges Bindeglied in unseremKon-
zept der ganzheitlichen Patient:innenbetreu-
ungsehen“,betontdannauchAlexandraBrixi,
pflegerische Bereichsleitung der „Stroke
Unit“ (Schlaganfallspezialstation)undneuro-
logischen Intensivstation, den eigenen An-
spruch. „Sie sollenwissen, wir haben ein offe-
nes Ohr für ihre Nöte und Anliegen.“ Dafür
gebe esnunmitder Sprechstundeeinen festen
Termin, eine Telefonnummer und mit
Schwester Marlen eine kompetente An-
sprechpartnerin, mit der viele Anliegen be-
sprochen werden könnten.
Dies bekräftigt Prof.DominikMichalski ärzt-
licherseits. Der Oberarzt der Stroke Unit

Marlen Trinks, Fachkrankenschwester und Stroke Nurse, leitet die neue Sprechstunde für Ange-
hörige der UKL-Neurologie. Sie steht in schwierigen Situationen mit praktischen Tipps zur Seite.
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lieBigstrasse aktuell

Neu am UKL: Prof. Dr. Erdem Güresir ist neuer
Direktor der Klinik für Neurochirurgie
spezialist für Hirntumoren und Hirngefäße wechselt aus Bonn nach leipzig

■ Seit dem 1. November 2022 leitet
Prof. Dr. Erdem Güresir die Klinik für
Neurochirurgie am Universitätsklini-
kum Leipzig (UKL). Der 45-Jährige
wechselt vom Universitätsklinikum
Bonn und übernimmt in derMessestadt
die Nachfolge von Prof. Dr. Jürgen Mei-
xensberger.

„MitProf.Güresir habenwir einenhervorra-
gendenNeurochirurgen für dasUKL gewin-
nen können, der die Arbeit von Prof. Mei-
xensberger fortsetzt und das Portfolio der
Klinik dank seiner Spezialisierungen pas-
send zu unseren Schwerpunktsetzungen gut
weiterentwickeln kann“, sagt Prof. Christoph
Josten, Medizinischer Vorstand des Univer-
sitätsklinikums Leipzig.
Dasbetrifft die klinischenSchwerpunkte von
Prof. Güresir, die sowohl die neuroonkologi-
sche wie auch neurovaskuläre Chirurgie so-
wie die Schädel-Basis-Chirurgie umfassen,
ebenso wie auch seine Forschungsthemen:
die Behandlung von Hirntumoren, Verfah-
ren der Schädel-Basis-Chirurgie und Hirn-
gefäßerkrankungen. Letztere untersucht
Güresir aktuell in einer großen multizentri-
schen Studie, die bereits in Bonn gestartet ist
und nun mit ihm nach Leipzig kommt. „Die
FINISHER-Studie wird über drei Jahre der
Frage nachgehen, ob eine entzündungshem-
mende Therapie dabei helfen kann, das Be-
handlungsergebnis von Patient:innen mit
Hirnaneurysmen, also Aussackungen der
Hirngefäße, zu verbessern“, so derNeurochi-
rurg. Geprüft wird dabei der Einsatz eines
Kortison-Präparates.Die Ergebnisse der Stu-
diewerden indrei Jahren erwartet undkönn-
ten direkten Einfluss auf die Therapie bei be-
stimmten Hirnblutungen haben.
„Es gibt Erfahrungswerte, die auf einenNut-
zen diesesMedikaments hindeuten, aber wir

Mund-Kiefer-Gesichtschirurgen und den
HNO-Ärzten zusammen“, beschreibt
Prof. Güresir. Er freut sich daher sehr auf
die Kooperationen im UKL, die eine sehr
moderne Medizin erlauben und damit die
Behandlungsergebnisse verbessern. „Ganz
wichtig ist dabei natürlich der neue Opera-
tionssaal, der am UKL gerade in Betrieb ge-
nommen wurde“, begeistert sich Güresir.
Eines seiner Themen ist die Gewährleistung
höchster Patientensicherheit beimaximalem
Therapieerfolg – „dafür haben wir hier nun
das perfekte Equipment“. Dies gilt nicht nur
für Patient:innen mit geplanten Eingriffen,
sondern auch für schwerstbetroffene
Patient:innen, die eine neuro-intensivmedi-
zinische Behandlung benötigen – wie bei-
spielsweise bei Hirngefäßmissbildungen
oder schweren Schädel-Hirn-Traumata, de-
ren Behandlung ein weiterer klinischer
Schwerpunkt von Prof. Güresir ist.
Um seine Begeisterung für sein Fach weiter-
zugebenundmöglichst vieleNachwuchsme-
diziner:innen für die Neurochirurgie zu in-
teressieren, möchte der dreifache Vater in
der medizinischen Lehre neue Wege gehen.
Dazu gehört der Einsatz von VR-Brillen, um
den angehenden Ärzt:innen schon im Hör-
saal einen besseren Einblick in die Arbeit im
Operationssaal zu vermitteln. „So können
wir die Planung einer Operation dreidimen-
sional und plastisch zeigen und auf diese
Weise besser begreifbarmachen“, ist er über-
zeugt.
Nach den ersten Wochen am UKL ist der
Neu-Leipziger positiv angetan von dem
Start, der ihm bereitet wurde. „Wir wurden
sehr offen und freundlich empfangen und
fühlen uns gut aufgenommen“, so Güresir.
„Und ich persönlich freue mich auch auf die
Stadt Leipzig und ihre spannende Kultur-
szene.“ Helena Reinhardt

haben bisher dafür keine belastbarenDaten“,
so Güresir, „das wollen wir jetzt ändern.“
In seiner klinischen Arbeit legt der Neuro-
chirurg, der vor seiner Tätigkeit in Bonn Sta-
tionen in Frankfurt/Main absolviert hat, den
Fokus auf eine weitere Verbesserung der
Behandlungswege für „seine“ Patient:innen.
„Mir ist wichtig, dass die Therapie stringent
einem ‚roten Faden‘ von der Operation bis
zur anschließenden Strahlentherapie folgt“,
so Güresir. Dabei plant er bereits einige
Neuerungen, zum Beispiel, um die Abläufe
für Patient:innen mit Hirntumoren und
Metastasen zu optimieren. „Im Moment
schließen sich für unsere Tumorpatienten

nach der Operation mehrere Sitzungen in
der Strahlentherapie an. Das könnten wir
künftig durch den Einsatz spezieller Verfah-
ren zur einmaligen intraoperativen Bestrah-
lung ersetzen.“ Insgesamt ist ihm wichtig,
den einzelnenPatientenmit seinen individu-
ellen Bedürfnissen in das Zentrum aller An-
strengungen zu stellen. Dafür bieten sich am
UKLmit der engenZusammenarbeit sowohl
mit dem Team der Neuroradiologie als auch
mit der Klinik für Strahlentherapie beste Vo-
raussetzungen. „Wir haben insgesamt sehr
viele Partner, ohne die unsere Therapien
nicht denkbar sind und arbeiten hier sehr
eng mit den Wirbelsäulenchirurgen, den

Legt den Fokus auf
eine weitere Verbesse-
rung der Behand-
lungswege für „seine“
Patient:innen:
Prof. Erdem Güresir
kommt vom Uniklini-
kum Bonn und leitet
nun die Klinik für
Neurochirurgie am
UKL.Fo
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Leipziger Hämatologe erhält Helga-Reifert-Preis
■ Dr. MaximilianMerz von der Universi-
tätsmedizin Leipzig wurde für seine For-
schungsleistung im Bereich der experi-
mentellen Krebsforschung mit dem Hel-
ga-Reifert-Preis in Höhe von 5000 Euro
ausgezeichnet.

Die Preisverleihung fand imOktober imRah-
mendesCancerCongress2022Compact statt.
Die Arbeitsgruppe „Multiples Myelom der
Medizinischen Klinik I“ umDr.Merz widmet
sich der translationalen Forschung imBereich
der symptomatischen und asymptomatischen
Plasmazellerkrankungen. Schwerpunkte bil-
denhierbeidieklonaleEvolutionderMyelom-
erkrankung sowie die Verknüpfung experi-
menteller und klinischer Daten, ummit Hilfe
künstlicher intelligenz-gestützter Auswer-
tungsstrategien individualisierte Therapie-
konzepte entwickelnzukönnen. „MeinZiel ist

der Aufbau eines translationalen Forschungs-
programms, um die zukünftige Therapie von
Knochenmarkkrebs aktiv mitgestalten zu
können“, erklärt Dr. Merz, Oberarzt in der
Klinik für Hämatologie, Zelltherapie und
Hämostaseologie des Universitätsklinikums
Leipzig (UKL). Neue Studienergebnisse dazu
wurden erst kürzlich veröffentlicht.
Die Helga-Reifert-Stiftung zeichnet junge
Wissenschaftler:innenmitdemPreis fürexpe-
rimentelle Krebsforschung aus. Das Anliegen
der StifterinundgebürtigenLeipzigerinHelga
Reifert ist es, dieKrebsforschung zuunterstüt-
zen, indem vorrangig innovative Forschungs-
ansätze gefördert werden, deren Ergebnisse
zur klinischen Anwendung gebracht werden
können. Reifert lebt seit vielen Jahrzehnten in
Regensburg. Der Forschungspreis wird alter-
nierend an die Universitäten Leipzig und
Regensburg vergeben. Juliane von Poblocki

v.l.n.r.: Prof. Dr. Florian Lordick, Stiftungsvertreter Peter Hunger, PD Dr. Maximilian Merz,
Prof. Dr. Uwe Platzbecker, Prof. Dr. Andreas Hochhaus Foto: Marie-Luisa Braun



UKL nimmt wieder an weltweiter Daten-Erfassung zur
Mangelernährung bei Patient:innen teil
Ernährungsteamleiter Lars Selig: Thema braucht viel Aufmerksamkeit / UKL screent alle stationären Patient:innen bei Aufnahme

■ „nutritionDay“ nennt sich eine welt-
weite Daten-Erhebung zur Bekämpfung
von Mangelernährung in Gesundheits-
einrichtungen. An einem zuvor festge-
legtenTag in jedemJahr,demsogenann-
ten „nDay“, haben Krankenhäuser und
PflegeeinrichtungenaufderganzenWelt
die Möglichkeit, an einer eintägigen
Querschnittserhebung teilzunehmen.
Durch die Sammlung und Auswertung
anonymisierterPatient:innendatenkann
so die Ernährungsversorgung in einzel-
nen Institutionen auf nationaler und
internationaler Ebene überwacht und
gemessenwerden. In diesem Jahr war es
der 10. November.

Seit 2006hatdasUniversitätsklinikumLeipzig
(UKL) in jedem Jahr daran teilgenommen –
2020 und 2021machte die Corona-Pandemie
hier leider einen Strich durch die Rechnung.
FürLarsSelig,LeiterdesErnährungsteamsam
UKL, ein Grund, 2022 verstärkt auf das über-
auswichtigeProblemderpatientenbezogenen
Mangelernährunghinzuweisen. „Auch,wenn
wir in den vergangenen zwei Jahren nicht teil-
nehmen konnten, braucht das Thema Man-
gelernährung in Krankenhäusern jede nur
mögliche Aufmerksamkeit“, sagt er. Weltweit
sei die Zahl unterversorgter Patient:innen
weiterhin sehr hoch, dies zeige der „nutrition-
Day“ Jahr für Jahr.
Mehr als 64 Länder nahmen an dieser welt-
weiten Erhebung teil. Die Daten vonmehr als
240000 Personen sind seit 2006 erfasst wor-
den, darunter etliche auch aus Leipzig. In

ben oder ob sie eventuell wieder zurück auf
Station sind.

Screening bei stationärer Aufnahme
zeigt Auffälligkeiten unmittelbar an

„Bei dieser aufwändigen und umfangreichen
Datenerfassung undDateneingabe halfen uns
in diesem Jahr zehn Auszubildende des Fach-
bereichs Diätassistenz der MBFS, unserer
Medizinischen Berufsfachschule des UKL“,
erklärte Selig.DieErgebnisse dieserErhebung
fließen in unzählige internationale und natio-
nale Publikationen ein, so zumBeispiel in den
Jahresbericht der Deutschen Gesellschaft für
Ernährung (DGE).
Seit 2020werdenamUKLalle stationär aufge-
nommenen Personen mit Blick auf ihren
Ernährungsstatus gescreent, um eine drohen-
de oder bestehende Mangelernährung zu er-
kennen. Mit diesem Screening bei Aufnahme
bekommt das von Lars Selig und Oberarzt
Dr.Haiko Schlögl geleiteteUKL-Ernährungs-
team, das Teil der Klinik und Poliklinik für
Endokrinologie,NephrologieundRheumato-
logie ist, automatisierte Informationen, um
sich auffälligen Patient:innen ernährungsthe-
rapeutisch zu widmen.
Dochselbst füreinesdergrößtenTeamsdieser
Art an deutschen Kliniken stellt dies eine all-
tägliche Herausforderung dar. Schließlich
könnten, so Selig, die in Studien dargelegten
Prävalenzen zum Thema Mangelernährung,
nämlich zirka ein Viertel aller Patient:innen,
in der Praxis auch tatsächlich jeden Tag aufs
Neue bestätigt werden. Markus Bien
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36 Sprachen sind die Fragebögen vorhanden.
Ziel des weltweiten „nutritionDay“ ist es, das
Wissen und das Bewusstsein für Mangel-
ernährung in Gesundheitseinrichtungen zu
stärken.
„Für dieses Jahr waren sieben UKL-Stationen
zur Teilnahme am ‚nutritionDay‘ angemel-
det–onkologische, chirurgischeund internis-
tische Stationen“, berichtet Ernährungsexper-
te Selig. Neben allgemeinen Fragen zum
Krankenhausaufenthalt wurde auch speziell
Gewichtsverlauf, Medikamenteneinnahme
und Essverhalten bei den Patient:innen abge-

fragt: Ist der Appetit eingeschränkt? Wenn ja,
warum?Schmeckt das Essen?Wennnein,wa-
rum?
ZudemwurdedieSituationvorOrtaufStation
erfasst:Wie viele Pflegekräfte, Ärzt:innen und
andereBerufsgruppenarbeiten imuntersuch-
ten Bereich? Gibt es eine strukturierte Ernäh-
rungstherapie, undwie ist diese gestaltet?Die-
se und viele weitere Fragen gestalteten den
„nutritionDay“.
Nach 30 Tagen folgt eine Evaluation. Dann
wird geschaut, ob die vor einemMonat erfass-
ten Patient:innen das Klinikum verlassen ha-

Michael Rigl (li.) vom Ernährungsteam des UKL bei der Befragung einer Patientin zum dies-
jährigen „nutritionDay“. Foto: Stefan Straube

Pandemiefolgen im Leistungssport
3. Symposiumdes Zentrums für Sport- und Bewegungsmedizin blickt auf Leistungsfähigkeit von Sportler:innen nach COVID und Long COVID

■ Die Pandemie bestimmte die The-
mensetzung des 3. Symposiums des
noch jungen Zentrums für Sport- und
Bewegungsmedizin am Uniklinikum
Leipzig (UKL): Am 6. November haben
sich hier Spezialist:innen über Fragen
der Erkennung von COVID-Folgen bei
Sportler:innen sowie der Behandlung
bei Long COVID ausgetauscht. Weitere
Themendes vomHandball-Bundesligis-
ten SC DHfK präsentierten Fachtreffens
sind Entzündungen und Sport sowie
Muskelverletzungen.

Leipzig ist ein Leuchtturmdes Sports:Mehre-
re Bundesligisten, Olympioniken, eine breite
Palette hochprofessioneller Sportvereine und
eine Vielzahl lebendiger Laiensportgruppen
sind das sichtbare Zeichen dafür. Damit ein-
her geht eine große Anzahl aktiver Leistungs-
sportler:innenallerAltersgruppen in401Ver-
einen, die in Leipzig zuHause sind – und hier
sportmedizinisch betreut werden. Die dabei

ausvielenBereichenbenötigteErfahrungver-
bindet seit Kurzem das Zentrum für Sport-
und Bewegungsmedizin. Im Vorfeld des
Handball-Bundesligaspiels gegen Frisch Auf
Göppingen trafen sich am 6. November die
hier vereinten Spezialist:innen zu ihrem 3.
Fachsymposium, präsentiert vom langjähri-
genMedizinpartner desUKL, demHandball-
Bundesligisten des größten Leipziger Sport-
vereins, des SC DHfK.
Die interdisziplinäre Tagung war entspre-
chend auch thematisch breit aufgestellt: Die
Vorträge beschäftigten sich zum einen mit
den spannenden Zusammenhängen von Ent-
zündungsprozessenund sportlicherAktivität,
zum anderen mit der Frage, obMuskelverlet-
zungen mit Hilfe gezielter Ernährung behan-
delt und sogar verhindert werden können.
Zentrales Thema waren allerdings die Aus-
wirkungen der Pandemie auf die Gesundheit
vor allem von Leistungssportler:innen. „Die
letzten zwei Jahre sind auch an den Athleten
nicht folgenlos vorübergegangen“, sagte Prof.

Pierre Hepp, Bereichsleiter Arthroskopische
und Spezielle Gelenkchirurgie/Sportverlet-
zungen amUKL und Sprecher des Zentrums.
Zusammenmit seinenUKL-Kolleg:innen be-
treut er viele Spitzensportler:innen aus diver-
sen Sportarten. „Viele haben eine odermehre-
re Infektionen durchgestanden.Umsowichti-
ger ist es abzuklären, wann und wie danach
ohneGesundheitsrisikenweiter trainiertwer-
den kann“, so der Sportmediziner. Dafür ist
unter anderem eine gezielte kardiologische
DiagnostiknachCOVIDrelevant,dieaufdem
Treffen von den Herzexpert:innen des UKL
vorgestellt werden wird. „Ein anderer nicht
minder wichtiger Punkt ist die Frage, welche
AuswirkungendieErkrankungaufunserNer-
vensystem hat und wie Maßnahmen zur Ver-
besserung der Leistungsfähigkeit aussehen
können,wennsichandie InfektioneineLong-
COVID-Erkrankung anschließt“, beschrieb
Pierre Hepp die zwei zentralen Aspekte aus
Sicht der Sportmedizin, die am 6. November
diskutiert wurden. Helena Reinhardt

Das Team des Zentrums für Sport- und Be-
wegungsmedizin am UKL betreut viele Spit-
zensportler:innen wie SC DHfK-Handball-
profi Julius Meyer-Siebert.
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Technische Innovationen bringen Hilfe bei
Herzkrankheiten
Bei „Medizin für Jedermann“: Prof. Laufs erläutert Behandlung von zu schnellem oder zu langsamemHerzschlag sowie Rolle des Lebensstils

■ Wenn schon ein Papyrus aus dem
15. Jahrhundert vor unserer Zeitrech-
nung beschrieb, dass bei Schmerzen in
Brust und Arm der Tod nicht mehr weit
ist, dannwird deutlich, dassHerz-Kreis-
lauf-Erkrankungen schon seit 3500 Jah-
ren eine tödlicheGefahr sind. „Todesur-
sache Nummer eins sind sie heute nicht
nur bei Männern, sondern auch bei
Frauen“, betont Prof. Ulrich Laufs,
Direktor der Klinik und Poliklinik für
Kardiologie am Universitätsklinikum
Leipzig (UKL), bei seinem Online--
Vortrag „Herzkrankheiten – neue Stra-
tegien zur Vorbeugung und Behand-
lung“, den er innerhalb der Reihe „Me-
dizin für Jedermann“ hielt.

Der Klinikdirektor stellte dann technische
Innovationen vor, mit denen Herzerkran-
kungen behandelt werden können. Dazu
zeigte er zuerst ein EKG und erläuterte, wie
ein dauerhaft zu schneller Herzschlag zu
erkennen ist. „Heute gibt es spezielle Kathe-
ter, die an 18 Stellen imHerz gleichzeitig die
elektrische Erregung messen können, die
den zu schnellen Herzschlag verursacht.
Damit ist dann eine präzise Behandlung
möglich“, so Prof. Laufs.
Dann zeigte er ein EKG eines Patienten mit
zu langsamem Herzschlag. „In einem sol-
chen Fall ist ein Herzschrittmacher nötig.
Aber unser Patient hat eine Nebenerkran-
kung, sodass ein normaler Schrittmacher

mit der über eine winzige Kamera die
Beschaffenheit der Gefäßinnenwände und
auch der Sitz eines Stents beurteilt werden
kann, sowie eine Art Staubsauger, mit dem
gefährlicheBlutgerinnsel aufgesaugtwerden
können.
Ein weiteres Thema, dem sich der Kardiolo-
ge widmete, ist der Zusammenhang zwi-
schen Lebensstil und Herz-Kreislauf-Er-
krankungen. Dabei betonte er, dass man als
Arzt nicht alles verbieten könne und wolle,
das Spaß macht. „Aber: Die Verkalkung der
Gefäße ist ein lebenslanger Prozess, der
unumkehrbar ist. Und die Zahl der Zigaret-
tenproTag, dieHöhedesBlutdrucksunddie
Höhe des LDL-Cholesterinwertes plus die
Dauer dieser Belastungen des Körpers rich-
ten den entsprechenden Schaden an, mit
dem sich der Betroffene dann herumschla-
gen muss. Je früher man diese Belastung
stoppt, desto besser. Ambestenwäre freilich
gleich der Verzicht auf Nikotin, maßvolles
Essen von mediterraner Kost und regelmä-
ßige körperliche Aktivität.“

Uwe Niemann

Scannen Sie den
QR-Code und
schauen Sie sich
den gesamten
Vortrag an.

nicht eingesetzt werden konnte. Da gibt es
aber inzwischen eine Lösung: den kabello-
sen Herzschrittmacher“, erläutert der Leip-
ziger Kardiologie. Dieser misst per Druck-
sensor dieKontraktiondesHerzvorhofs und
kann darauf reagieren. Das Gerät ist nicht
größer als eine 1-Euro-Münze, hält zwölf
Jahre und stört nicht bei MRT-Aufnahmen.
Eine weitere Neuheit in der Kardiologie ist
die nicht invasive Flussmessung in einem
Blutgefäß. „Wir können bei einer Angiogra-

phie die meisten Gefäße ganz gut beurteilen.
Abermanchmal ist schwer zu beurteilen, wie
sehr die Verengung, die wir sehen, den Blut-
fluss behindert. Die Innovation Nummer
drei ist nun eine Blutflussmessung, bei der
man nicht in den Körper eindringen muss.
Damit wird schnell klar, ob ein Stent ge-
braucht wird, um die Gefäßeinengung zu be-
seitigen, oder ob kein Eingriff nötig ist.
AndereNeuheiten, die Prof. Laufs vorstellte,
sind die optische Kohärenztomographie,

Kardiologie-Direktor Prof. Ulrich Laufs zeigte in seinem Vortrag bei „Medizin für Jedermann“
auch den Zusammenhang zwischen Lebensstil und Herz-Kreislauf-Erkrankungen auf.
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In ehrendem Gedenken den Opfern des NS-Regimes: Vorstand Prof. Christoph Josten (3.v.l.),
UKL-Unfallchirurg Prof. Christian Kleber (li.), Ex-Klinikdirektor Prof. Georg Freiherr von
Salis-Soglio (re.) und Vertreter:innen der DGU reinigen am 9. November, dem Gedenktag
der Pogrome 1938 in Nazi-Deutschland, die Stolpersteine amHaupteingang des UKL.

InehrendemGedenkendenOpferndesNS-Regimes:VorstandProf.ChristophJosten(3.v.l.),UKL-UnfallchirurgProf.ChristianKleber(li.),Ex-KlinikdirektorProf.GeorgFreiherrvonSalis-Soglio(re.)undVertreter:innenderDGUreinigenam9.November,demGedenktagderPogrome1938inNazi-Deutschland,dieStolpersteineamHaupteingangdesUKL.AchtungKundenfoto!NurinAbsprachemitderLVZ-Serviceredaktionverwenden!!! Fo
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Gedenken zum 9. NovemberWenn die Wirbelsäule altert
Prof. Heyde wird bei „Medizin für Jedermann“ über natürlichen
Verschleiß und krankhafte Veränderungen sprechen

■ Das Altern ist keine Krank-
heit und gehört zum Leben.
Nur wenn die natürlichen
Alterungsprozesse aus dem
Ruder laufen und krankhaft
werden, dann ist die Medizin
gefragt. In der Vortragsreihe
„Medizin für Jedermann“wird
Prof. Christoph-Eckhard Hey-
de, Geschäftsführender Direk-
torderKlinikundPoliklinik für
Orthopädie, Unfallchirurgie
und Plastische Chirurgie am
Universitätsklinikum Leipzig (UKL), am
Beispiel der Wirbelsäule erläutern, wel-
che Auswirkungen das Altern auf den
menschlichen Körper hat.

„Abnutzung und Osteoporose sind die
Hauptursachen für Schäden an derWirbel-
säule, die zu Rückenproblemen führen kön-
nen“, so der Leipziger Orthopäde. „Deshalb
werde ich einerseits über verschleißbeding-
teWirbelsäulenerkrankungen sprechen, die
von der Abnutzung der Bandscheiben bis

zum Verschleiß der Knochen-
strukturen reichen. Andererseits
verringert sich die Knochendich-
te durch den Alterungsprozess.
Geht dieser Rückgang jedoch un-
gewöhnlich schnell, liegt wahr-
scheinlich eine Osteoporose vor.“
Wie Prof. Heyde erläutern wird,
gibt es für die meistenWirbelsäu-
lenprobleme gute Lösungsmög-
lichkeiten.
„Auch in fortgeschrittenen Jahren
kann man durchaus etwas für die

Funktionsfähigkeit seines Bewegungsappa-
rates tun. Dabei ist Bewegung das Ein und
Alles“, betont der Klinikdirektor. Auch die-
senAspektwird er in seinemVortrag vertie-
fen. Uwe Niemann

Vortragsreihe „Medizin für Jedermann“
Thema: Wenn die Wirbelsäule altert –
natürlicher Verschleiß oder Rücken-
krankheit?
14. Dezember 2022, von 18.15 bis 19.30 Uhr
unter www.uniklinikum-leipzig.de

Prof. Christoph-
Eckhard Heyde



seiTe 9 |

lieBiGsTrasse akTUell

„Als Arzt ist man auch als Ruheständler weiter Arzt“
Dr. Thomas M. Goerlich verabschiedet sich nach 40 Berufsjahren in der Universitätsmedizin leipzig

■ Nach 42 Berufsjahren als Arzt, davon
immerhin 40 in denDienstender Leipzi-
ger Universitätsmedizin, ist Dr. Thomas
M. Goerlich in den Ruhestand gegan-
gen. Als Urologe, Anästhesist und Not-
arzt hat er in verschiedenstenmedizini-
schen Bereichen gearbeitet und dort
auch Bleibendes hinterlassen.

Sie sind Urologe, Anästhesist und Not-
arzt – warum haben Sie so viele Speziali-
sierungen?
Dr. Thomas M. Goerlich: Diese Bezeichnun-
gen spiegeln die unterschiedlichen Stationen
meines Lebens wider, die ich mit bestmögli-
chem Einsatz ausgefüllt habe und nicht mis-
senmöchte.MeineDiplomarbeit befasste sich
mit den verschiedenen Erkrankungen der
Prostata, vorrangig abermit der Aussagekraft
eines EDV-gerechten Krankenblattes. Das
warderWeg indieUrologie. 1980–kurznach
ErhaltderApprobation–wurde ichzuKursen
delegiert, umalsNotarzt, Impfarzt undhygie-
neverantwortlicher Arzt nach Erwerb dieser
Zertifikate entsprechend tätig zu sein.

Und wie ging es dann weiter?
Ich wollte eigentlich die Fächer Urologie
und Andrologie, also Männergesundheit,
kombinieren. Allerdings wurde mir wegen
fehlender SED-Mitgliedschaft der Wechsel
in die Hautklinik, wo die Andrologie ange-
siedelt ist, verwehrt. Da ich während der
Facharztausbildung Urologie in der Inten-
sivmedizin hospitiert hatte, als Notarzt
arbeitete und auf derWachstationderKlinik
fürUrologie tätigwar, entschied ichmich für
Anästhesie als zweites Fach und gehörte mit
zuden ersten in derKlinik fürAnästhesiolo-
gie und Intensivtherapie, die die Subspezia-
lisierung Anästhesiologische Intensivmedi-
zin absolvierten. Später war ich auf einer an-
ästhesiologischgeführten Intensivstationals
Stationsarzt tätig. Da sich wissenschaftliche
Studien häuften, absolvierte ich einen Kurs,
um auch als Prüfarzt agieren zu können.

Dazu kamen ja noch Einsätze als
Notarzt. Wie viele haben sie insgesamt
absolviert?
Als ich imMai dieses Jahres nach 39 Jahren
die Tätigkeit als Notarzt beendete, waren
über 10000Einsätze zusammengekommen.
Ich habe dabei viel erlebt, in den meisten
Fällen konntenwir als Rettungsteamhelfen,
in einigen nicht.Was ich unbedingt anspre-
chen will: Im Notdienst hat in den letzten
Jahren die verbale und vor allem körperli-
che Gewalt gegenüber denen, die gerufen
wurden, um zu helfen, deutlich zugenom-
men. Das können wir keinesfalls akzeptie-
ren. Zudem wird der Notarztdienst zuneh-
mend missbraucht, indem dieser auch bei
Bagatellen gerufen wird. Hier scheint die
Anspruchshaltung einiger Bürger überstei-
gert.

Wie oft trafen Sie im Universitätsklini-
kum oder als Notarzt auf Situationen,
bei denen reanimiert werden musste?
Es waren mehr als 100 erfolgreiche Reani-

mationen, in denen ich mit zum Einsatz
kam.Unvergesslich ist fürmich diemehr als
70 Minuten andauernde, erfolgreiche Wie-
derbelebung eines 26-Jährigen nach einem
Herzinfarkt am 1.Mai 2011 in einer Garten-
anlage, ebenso 2019die einesNeugeborenen
in einemGeburtshaus oder die eines 42-Jäh-
rigen zu Weihnachten 2015 in einer Leipzi-
ger Flüchtlingsunterkunft. Mir sind aber
auch mehrere Schwerstkranke in Erinne-
rung, die imSterben lagen.Hierwar eine an-
gedachte Reanimation, weshalb der Not-
dienst gerufen wurde, aufgrund vorliegen-
der Patientenverfügung nicht möglich. Was
mich sehr bewegt hat: Als Notarzt traf ich
am 5. Februar 2022 auf einen 23-jährigen
früher aktiven Basketballer, der durch einen
Straßenbahnunfall seit Herbst 2018 vom
Hals abwärts gelähmtwar und sich für einen
assistierten Suizid entschieden hatte. Nur
Stunden nach unserer Begegnung setzte er
sein Vorhaben um.

Sie konnten ihn nicht umstimmen?
Nach einem sehr langen ausführlichen Ge-
spräch mit sowohl ihm als auch seinen An-
gehörigen und der ihn in diesem Vorhaben
betreuenden Psychologin habe ich sein mo-
natelang vorher geplantes und von mehre-
ren Psychologen und Ärzten begleitetes
Vorhaben akzeptieren können. Der persön-
licheWille einesPatienten, erwar bei klarem
Bewusstsein, ist grundsätzlich ausschlagge-
bend.

Was halten Sie von künstlicher Intelligenz?
Heutewird auch in derMedizin immermehr
auf künstliche Intelligenz gesetzt. Das ist
meines Erachtens. positiv zu bewerten, weil
damit moderneste Technik für die Gesund-
heit und zumWohle des Patienten unterstüt-
zend in Diagnostik und Therapie eingesetzt
werden kann. Aber: Trotz aller Fortschritte
der Technik sollte weiterhin grundsätzlich
der Mensch den Computer und nicht der

Computer den Menschen steuern können.
Medizin-ethische Prinzipien sind auch hier
unbedingt umzusetzen und einzuhalten.

Sie waren 20 JahreMitglied des Personal-
rates derMedizinischen Fakultät, wirkten
an klinischen Studienmit, haben die Re-
gionalanästhesie in chirurgischen Fächern
und vor allem in der Geburtshilfe mit
durchgesetzt, widmen sich seit 2009 der
Medizin-Historie und halten Vorträge,
sind Schatzmeister der Gesellschaft für
Sexualwissenschaft, haben dort in den letz-
ten Jahren überregional beachtete Tagun-
gen zur Thematik trans* organisiert, sind
Vorsitzender eines wissenschaftlichen Ver-
eins zur anästhesiologischen Fortbildung.
Muss man Ihre Familie bedauern, weil sie
Sie so wenig sieht?
Stimmt, ich habe oft viel Freizeit investiert,
umall das, wasmir beruflich und ehrenamt-
lich am Herzen liegt, gut und möglichst er-
folgreich umzusetzen. Das ist vielleicht zum
Teil auf Kostenmeiner Frau, die auchÄrztin
ist, und unserer Familie gegangen. Wir ha-
ben die mitunter anstrengenden 42 Jahre als
Ärzte recht gut bewältigt und können uns
jetzt etwas zurücknehmen.

Das heißt, dass jetzt der Beruf abgehakt
ist und der Privatmann das Leben genie-
ßen wird?
So ausschließlich kann ich das nicht sagen.
Ich habemich aufAnfrage hin bereit erklärt,
für das UKL im Impfzentrum als freiwillige
ärztlicheHilfskraft zurVerfügung zu stehen.
Es ist weiterhin in Planung, einen Verein für
Palliativmedizin zu unterstützen. 2011 wur-
de ich von der Medizinischen Fakultät zum
Ansprechpartner für Suchtfragen bestellt,
diese Funktion übe ich vorerst noch aus. Ich
kann Ihnen bestätigen: Als Arzt ist man
auch als Ruheständler weiter Arzt.

Interview: Uwe Niemann

Geht nach 40 Dienstjahren für die Leipziger Universitätsmedizin nun in den bekannten (Un)-Ruhestand: Dr. Thomas M. Goerlich. Mit seinen
Erlebnissen in diesen Jahrzehnten könnten Bücher gefüllt werden.
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Dr. Goerlich steht auch als Pensionär dem UKL als freiwillige ärztliche Hilfskraft im Impfzent-
rum zur Verfügung. Seine Familie soll ab jetzt trotzdem mehr von ihm haben.
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„Total zentral“: Leber steht im Mittelpunkt zweier
Online-Patientenveranstaltungen am UKL
Aufmerksamkeit für Lebergesundheit schaffen / Wichtige Fragen zur Lebertransplantation direkt von Expert:innen beantworten lassen

■ Die Leber: Sie ist das zentrale Stoff-
wechselorgan des menschlichen Kör-
pers. Ist sie geschädigt, kann das Aus-
wirkungen auf viele andere Organe ha-
ben.Sowundertesnicht,dassdasMotto
des elften Arzt-Patienten-Seminars zum
Deutschen Lebertag am 22. November
„Total zentral: die Leber!“ lautet. Haupt-
anliegen der UKL-Expert:innen: „Auf-
merksamkeit schaffen für die Leber-
Gesundheit.“

Bereits drei Tage zuvor, am 19. November,
findet der zehnte Patient:innentag Leber-
transplantation statt. Hier können Betroffene
und Interessierte sichmit ihren Fragen direkt
an Ärzt:innen wenden. Beide Veranstaltun-
gen laufen ausschließlich als Webcast online
im Internet.
„Störungen der Leber können Effekte auf
andere Organe des Körpers wie das Herz, die
Nieren, die Bauchspeicheldrüse, ja selbst das
Gehirn haben.“ Umgekehrt könnten wiede-
rum bestimmte Erkrankungen wie Diabetes
oder Adipositas laut Prof. Thomas Berg ih-
rerseits „auf die Leber schlagen“. Er leitet am
Universitätsklinikum Leipzig (UKL) den
Bereich Hepatologie. Seit vergangenem Jahr
ist er zudem Generalsekretär der Europäi-
schenArbeitsgemeinschaft zumStudiumder
Leber (EASL). Indieser Funktion setzt er sich
fürdieAnliegenLebererkrankter inder euro-
päischen Gesundheitspolitik ein. So zum
Beispiel bei der „EASL-Lancet Liver Com-
mission“ – einer Zusammenarbeit zwischen
der Fachgesellschaft EASL und der renom-
mierten Fachzeitschrift „Lancet“ –, die Ende
2021 in „Lancet“ wichtige Kernthesen zur
Lebergesundheit als „Fenster für generelle
Gesundheitsherausforderungen im Europa
des 21. Jahrhunderts“ formulierten. Denn:
„Lebererkrankungen steigen an“, betont
Prof. ThomasBerg. „Untersuchungen zeigen,

19. November zum zehnten Mal der
„Patient:innentag Lebertransplantierte“ statt.
Hier widmen sich jährlich die Leber- und
Transplantationsexpert:innen, aber auch
anderer Fachleute weiterer Bereiche des UKL
aktuellen Themen für Patient:innen auf
Warteliste oder bereits Transplantierten. In
kurzen Referaten sprechen die Mediziner:in-
nenzumBeispielüberneueEntwicklungen in
derOrgankonservierung (Stichwort:maschi-
nelle Perfusion) oder präsentieren Langzeit-
ergebnisse nach Lebertransplantation, zu-
sammen mit der Fragestellung, wie hoch die
Rezidivrate der Grunderkrankung ist.
Prof. Georg Schomerus, Direktor der UKL-
Klinik und Poliklinik für Psychiatrie und
Psychotherapie, konnte außerdem für einen
Kurzvortrag zum Thema „Stigma bei Alko-
hol-assoziiertenLebererkrankungen“ gewon-
nen werden. Hier geht es sowohl um die
Suche nachHilfe, als auch umdie oftmals un-
zureichende ärztliche Behandlung. „Dies ist
ein wichtiges Thema – auch und gerade für
Patienten nach Lebertransplantation“, freut
sich Prof. Thomas Berg, dass sich diese
Thematik auf der Veranstaltungs-Agenda
wiederfindet.
Selbstverständlich können Teilnehmer:innen
der Online-Veranstaltung auch ihre Fragen
direkt an die Expert:innen richten und mit
diesen ins Gespräch kommen. Markus Bien

Informationen
11. Arzt-Patienten-Seminars zum
Deutschen Lebertag 2022
Dienstag, 22. November 2022
18 bis 20 Uhr
https://ukl-live.de/lebererkrankungen

10. Patiententag Lebertransplantation
Sonnabend, 19. November 2022
10 bis 13 Uhr
https://ukl-live.de/lebertransplantation

Prof. Arne Dietrich ist neuer Vorsitzender der
Chirurgischen Arbeitsgemeinschaft
Adipositastherapie und metabolische Chirurgie
Eines der Ziele: Entstigmatisierung von Adipositas voranbringen

■ Prof. Arne Dietrich, Leiter des
Bereichs Adipositas-, metabolische
und endokrine Chirurgie in der Klinik
für Viszeral-, Transplantations-, Tho-
rax- und Gefäßchirurgie am Universi-
tätsklinikum Leipzig (UKL) ist neuer
Vorsitzender der Chirurgischen
Arbeitsgemeinschaft Adipositasthe-
rapie und metabolische Chirurgie
(CAADIP) in der Deutschen Gesell-
schaft für Allgemein- und Viszeralchi-
rurgie (DGAV).

„Ich freue mich sehr über diese Anerken-
nung unserer Arbeit der zurückliegenden
Jahre“, sagt Prof. Dietrich. Dazu gehören die
wissenschaftlichen und klinischen Leistun-
gen des Integrierten Forschungs- und
Behandlungszentrums (IFB) Adipositas-
Erkrankungen ebenso wie die Etablierung
eines Behandlungsvertrags mit der AOK. In
der Folge werden jährlich mehr als 150 Pa-
tienten:innen mit Adipositas am UKL mit-
tels eines chriurgischen Eingriffs zur
Bekämpfung ihresÜbergewichts odermeta-

bolischer Erkrankungen behandelt. Das
UKL ist damit inzwischen ein Referenzzent-
rum für Adipositaschirurgie geworden, das
auch bereits wiederholt zertifziert wurde.
Ziele der neuen Funktion seien, so Prof. Diet-
rich, unter anderem die Entstigmatisierung
von Adipositas und deren (chirurgischer)
Therapieoptionsowie„dieForschungaufdie-
sem Gebiert in in Deutschland voranzubrin-
gen und die weitere Festigung des Standortes
Leipzig als universitäres Zentrum in Klinik,
Forschung und Lehre.“ Helena Reinhardt

dass sie eine der Hauptursachen für den Ver-
lust von Arbeitsproduktivität bei jungen Er-
wachsenen ist.“ Ursachen seien oft ungesun-
des Essen, hoher Alkoholkonsum und die
gleichzeitigeZurückhaltungBetroffener, sich
behandelnzu lassen–ausAngst vorStigmati-
sierung.Dabeikönnten, soderUKL-Experte,
adäquate Präventionsmaßnahmen Jahr für
Jahr das Leben von 300000 Europäer:innen
retten.
Doch gehe es nicht darum, ein Organ als
wichtiger als andere darzustellen, so Berg,
vielmehr solle der Blick auf das Zusammen-
spiel derLebermit anderenOrganerkrankun-
gen gerichtet werden.

Herz und Leber, Zysten, neue Innovationen

Beim Arzt-Patienten-Seminar am 22. No-
vember, moderiert von Prof. Berg zusammen
mit Prof. Daniel Seehofer, Leiter des Bereichs

Hepatobiliäre Chirurgie undViszerale Trans-
plantation, erwartet die Besucher:innen
neben einer Fragerundemit Expert:innen aus
Leipziger und Erfurter Kliniken auch
kurze Vorträge von UKL-Ärzt:innen zu zen-
tra-lenThemen. So sprichtUKL-Chefkardio-
loge Prof. Ulrich Laufs zur Frage „Herz
und Leber – Wie hängt das zusammen?“,
Prof. FlorianvanBömmel erörtert,wieLeber-
krebs entsteht und wie gefährlich dieser sein
kann. Prof. Seehofer nimmt sich des Themas
„Zysten in der Leber“ an – sind sie harmlos
oder nicht? Einen positiven Ausblick auf
Innovationen in der Medikamentenentwick-
lung und neue Behandlungsmöglichkeiten
gibt schließlich Dr. Toni Herta.

Patient:innentag Lebertransplantation

InengerKooperationmitdemVerein„Leber-
transplantierte Deutschland“ findet am

Prof. Thomas Berg (Mi., in einer Sprechstunde mit einer Patientin) freut sich auf Teilneh-
mer:innen für die beiden Online-Patient:innen-Veranstaltungen am 19. und am 22. Novem-
ber, die das Thema Leber in ihren Mittelpunkt stellen. Archivfoto: Stefan Straube

Prof. Arne Dietrich ist neuer Vorsitzender
der Chirurgischen Arbeitsgemeinschaft Adi-
positastherapie und metabolische Chirurgie.
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■ BluMenstrauss des Monats

Ein Blumenstrauß vom Vorstand für Niclas Mittmann-Weiß
Ruft einen der UKL-Vorstand, handelt es
sich in der Regel um einen wichtigen Ter-
min. Dass er in diesem Fall jedoch einen
Blumenstrauß erhalten würde, damit
rechnete Niclas Mittmann-Weiß (Mi.)
vom Büro für Umweltschutz und Arbeits-
sicherheit eher nicht. Doch wollten sich
Prof. Christoph Josten (li.) undDr. Robert
Jacob persönlich beim Abfallbeauftragten
des Universitätsklinikums Leipzig (UKL)
für dessen außergewöhnlichen Einsatz
der vergangenenWochenundMonate be-
danken. Denn trotz Elternzeit und Urlaub
hatte es Mittmann-Weiß immer möglich
gemacht, bei dringendzuklärendenProb-
lemen vor Ort im Klinikum zu sein oder
die Anliegen von zu Hause aus zu lösen.
Nach der ersten Überraschung freute sich
der UKL-Abfallbeauftragte und erklärte:
„Ich bin froh, hier tätig sein zu können. So
viele Bereiche am Klinikum arbeiten
Hand in Hand, das macht mir Freude.“

Mit dem „Blumenstrauß des Monats“
möchtenwirMitarbeiter:innenderUniver-
sitätsmedizin auf besondere Weise „Dan-
ke“ sagen für ihre Arbeit und ihr Engage-
ment. Wenn Sie jemanden kennen, der
oder die schon lange einen Blumenstrauß
verdient hat, sagen Sie es uns! Wir freuen
uns auf IhreVorschläge: bitte per E-Mail an
redaktion@uniklinik-leipzig.de oder per
Telefon unter 0341 / 97 15 905.

Das Team der „Liebigstraße aktuell“AchtungKundenfoto!NurinAbsprachemitderLVZ-Serviceredaktionverwenden!!! Fo
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Drei Stationen geleitet: Ein Dankes-Blumenstrauß für Ulrike Schäpe
Obwohl sie bereits die pflegerische Ver-
antwortung für zwei Stationen (F 1.2 und
B0.2) innehat, sagteUlrike Schäpe (vorn,
Mitte) nicht Nein, als sie gebeten wurde,
kommissarisch zusätzlich die Station
G 1.1 zu übernehmen, weil die eigentli-
che Bereichsleiterin wegen einer Erkran-
kung über Monate ausfiel. „Trotz stetigen
Personalmangels auf allen drei Stationen
agierte sie jeden Tag hochmotiviert mit
uns als Team“, bedankte sich Anka
Hennicke (re.), Teamleiterin G 1.1, zu-
sammen mit Bereichsleiterin Alexandra
Brixi (2.v.l.) und weiteren Kolleg:innen,
darunter Oberarzt Prof. Dominik
Michalski (3.v.l.) bei Ulrike Schäpe für
das bemerkenswerte Engagement. Die
Geehrte gab sich bescheiden und meinte:
„Wir sind doch eh ständig im Austausch,
und wenn Not am Mann ist, habe ich
gern geholfen.“ Es sei herausfordernd
gewesen, habe ihr aber viel Freude
gemacht.

AchtungKundenfoto!NurinAbsprachemitderLVZ-Serviceredaktionverwenden!!! Fo
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Doppelt helfen im Advent: Blut spenden und den
kleinsten Patient:innen am UKL helfen
UKL-Blutspender:innen können Verein Leipziger Minilöwen unterstützen und selbst an Wichtel-Aktion teilnehmen

27. Schwangerschaftswoche, so als hätte er
drei Monate zu früh das Licht der Welt er-
blickt“, erzählt die Wissenschaftlerin. „Das
Besondere an Paul: Er hat hochrealistische
obere Atemwege und kann beispielsweise
einAtemnotsyndromnachahmen. Für diese
Simulation sitzt an einemEnde ein Arzt, der
Paul via mitgeliefertem Tablet auf bestimm-
te Komplikationen programmiert. Am an-
deren Ende im Behandlungsraum steht das
Team, das inEchtzeit reagieren unddie rich-
tigen Entscheidungen treffen muss“, be-
schreibt Dr. Dornis die Funktionsweise des
Frühchensimulators. „Für die Therapie in
herausfordernden Situationen reicht die
Kenntnis der Theorie nicht aus. Den Ablauf
bei einer Reanimation von Neugeborenen
muss man immer wieder üben. Erst damit
erreichenwir die notwendige Sicherheit und
können professionell arbeiten. Der
„Paul“-Simulator ist hervorragend geeignet,
um unser Team optimal vorzubereiten, da-
mit im Ernstfall alles reibungslos klappt“,
sagt Prof.Matthias Knüpfer, leitender Ober-
arzt in derAbteilungNeonatologie amUKL.

Für Herzensangelegenheit Blut spenden

Blutspender:innen können den Verein bei
ihrem Herzensprojekt unterstützen, indem
sie im Rahmen der diesjährigen „Herzens-
angelegenheit“ die für ihre Blutspende er-
haltene Aufwandsentschädigung diesem
guten Zweck zukommen lassen. Mit ihren
jährlichen Charity-Aktionen machen sich
UKL-Blutspender:innen in der Adventszeit
seit 2010 für Vereine und Initiativen aus
Leipzig stark. Die Aktion für die Leipziger
Minilöwen findet bis 23. Dezember in allen
Spendeeinrichtungen der UKL-Blutbank
statt. „Wir freuen uns über jeden, der bereit

nem Haushalt Dinge, die er nicht braucht,
die in einer Ecke, im Keller oder auf dem
Dachboden stehen und dort langsam ver-
gessen werden. Mit unserer Aktion finden
sie ein neues Zuhause undmachen auf diese
Weise einem anderen vielleicht eine echte
Freude.“ Ein klassisches „Schrottwichteln“
also, bei dem natürlich nur Dinge ver-
schenkt werden sollen, die noch funktions-
tüchtig sind.Darüber hinaus sollte dasPäck-
chen handlich und nicht zu schwer sein.Mit
fünf Geschenken, die zunächst vom Team
der UKL-Blutbank für den „Tausch“ bereit-
gestellt werden, startet die Aktion ebenfalls
am 29. November und läuft bis 22. Dezem-
ber 2022.

Voraussetzung fürs Blutspende

Blut spendenkann fast jeder, dermindestens
18 Jahre alt ist, über 50 Kilogramm wiegt
und sich gesundheitlich fit fühlt.Mitzubrin-
gen ist der Personalausweis, vor der Spende
sollte man gut getrunken und sich gestärkt
haben. Eine Terminvereinbarung unter
Telefon 0341 97 25393 ist möglich, aber kei-
ne Vorrausetzung – Spendewillige können
im Rahmen der Öffnungszeiten auch ein-
fach für ihren freiwilligen Aderlass vorbei-
kommen.
Übrigens: Noch bis Ende Dezember 2022
haben Blutspender:innen am UKL im Rah-
men ihrerBlutspendedieMöglichkeit, ihren
Corona-Antikörperstatus bestimmen zu
lassen. Anhand des Nachweises von SARS-
CoV 2 Antikörpern im Blut können Rück-
schlüsse auf eine gebildete Immunität gegen
das Virus gezogen werden. Anja Grießer

Mehr Infos auf
www.blutbank-leipzig.de

ist, mit seiner Blutspende kranken Men-
schen zu helfen“, sagt Prof. Reinhard Hen-
schler, Direktor des Instituts für Transfu-
sionsmedizin (ITM) am UKL. Die Lage im
Blutdepot des Instituts sei weiterhin nicht
entspannt, so derTransfusionsmediziner, da
das aktuelle Spenderaufkommen kaum den
vorhandenen Bedarf an lebensrettenden
Blutprodukten decke.

Blutbank-Wichtel gesucht

Für die UKL-Spenderinnen soll im Dezem-
ber die Adventsstimmung auch nicht zu
kurz kommen: Wer mag, kann „Blutbank-
Wichtel“ werden, indem er zu seiner Blut-
spende ein kleines Geschenk mitbringt –
und kann sich dann wieder selbst dafür eins
mitnehmen. Bei dieser vorweihnachtlichen
Aktion sollen keine teuren Präsente auf den
Gabentisch landen – hochwertige techni-
sche Geräte wie Smartphones, Tablets oder
ähnliches wird man dabei nicht finden.
„Wichtig ist die Geste, es soll allen teilneh-
menden Blutspender:innen Spaß machen“,
beschreibt Prof. Henschler die geplante
Aktion. „Jeder hat bestimmt in seinem eige-

Wir freuen uns über jeden, der
bereit ist, mit seiner Blutspende
kranken Menschen zu helfen.

Prof. Reinhard Henschler
Direktor des Instituts für Transfusionsmedizin

am UKL

Ein Herzensprojekt des
Vereins Leipziger Mini-
löwen ist die Finanzie-
rung eines sehr lebensech-
ten Frühchensimulators,
um kritische Situationen
im Team zu trainieren.
Die lebensecht wirkende
Puppe namens Paul sorgt
wegen einer detailgetreu-
en Verarbeitung für hoch-
realistische Schulungen:
Mit einem Gewicht von
1090 Gramm entspricht er
einem Frühchen der
27. Schwangerschaftswo-
che. Links im Foto:
Prof. Matthias Knüpfer,
leitender Oberarzt der
UKL-Neonatologie.

■ Am 29. November 2022 ist Giving
Tuesday – eine weltweite Bewegung,
die das Geben, Spenden, Engagement
und Solidarität in den Vordergrund
stellt und fördert. Bei der Blutbank des
Universitätsklinikums Leipzig (UKL)
stellt dieser Aktionstag denAuftakt für
die diesjährige „Herzensangelegen-
heit“ dar: Bei der Weihnachts-Aktion
der Blutbank können Blutspender:in-
nen vom 29. November bis 23. Dezem-
ber 2022wieder doppelt helfen, indem
sie nicht nur Leben schenken, sondern
zudem ihre Aufwandsentschädigung
einemgutemZweck überlassen. In die-
semJahrmöchtedieUKL-Blutbankden
Verein Leipziger Minilöwen unterstüt-
zen, der sich für eine bessere medizini-
sche Versorgung von Frühgeborenen
und kranken Neugeborenen am UKL
engagiert.

„Wirwollenwir ElternHilfe bei der Bewälti-
gung einer Frühgeburt anbieten und den
Kontakt zwischen den betroffenen Familien
stärken. Gleichzeitig sammeln wir Spenden,
um medizinische Geräte anzuschaffen, die
über den Kliniketat nicht finanziert werden
können“, sagt die BiologinDr.DianaDornis,
die als Studienkoordinatorin in der Neona-
tologie am UKL arbeitet und sich seit vielen
Jahren im Verein Leipziger Minilöwen ein-
setzt.

Frühchensimulators notwendig

Der Verein möchte darüber hinaus die Ent-
wicklung neuer Therapien mit vorantrei-
ben, so dass Frühgeborene zukünftig noch
besser behandelt werden können. „Ein Her-
zensprojekt desVereins ist derzeit die Finan-
zierungeines sehr lebensechtenFrühchensi-
mulators, um kritische Situationen, die auf
Station tagtäglich vorkommen, im Team zu
trainieren“, so Diana Dornis.
Die lebensecht wirkende Puppe namens
Paul sorge aufgrund einer detailgetreuen
Verarbeitung für hochrealistische Schulun-
gen: „Mit einem Gewicht von 1090 Gramm
entspricht er einem Frühchen der

Für die Therapie in
herausfordernden Situationen
reicht die Kenntnis der Theorie
nicht aus. Den Ablauf bei einer
Reanimation von Neugeborenen
muss man immer wieder üben.

Dr. Diana Dornis
Studienkoordinatorin der Neonatologie

am UKL
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wurden“, so Josten. „Hervorzuheben ist
auch, dass viele unsererKliniken inmehre-
ren Kategorien zu den Top-Einrichtungen
gezählt werden. Das belegt einmal mehr,
dass unsere Patient:innen amUniversitäts-

klinikum Leipzig in jeder Lebenslage und
in jedem Lebensalter eine hervorragende
Behandlung auf Spitzenniveau erwarten
dürfen.“

Helena Reinhardt

Die Nennungen im Überblick nach Fachkategorien
Augenheilkunde
■ Hornhauterkrankungen – Klinik für
Augenheilkunde

■ Refraktive Chirurgie und Katarakt –
Klinik für Augenheilkunde

Gynäkologie und Geburt
■ Risikogeburt, Pränataldiagnostik –
Abteilung für Geburtsmedizin

■ Risikogeburt, Pränataldiagnostik –
Klinik für Frauenheilkunde

Haut und Plastische Chirurgie
■ Haut – Klinik für Dermatologie, Venero-
logie und Allergologie

Herz und Gefäße
■ Gefäßchirurgie – Klinik für Angiologie
■ Kardiologie – Klinik für Kardiologie
■ Rhythmologie – Klinik für Kardiologie

Hormone und Stoffwechsel
■ Diabetes – Klinik für Endokrinologie,
Nephrologie und Rheumatologie

■ Diabetes – Klinik für Kinder- und
Jugendmedizin

Kinder
■ Kinderchirurgie – Klinik für Kinder-
chirurgie

■ Neonatologie – Abteilung für
Neonatologie

■ Neuropädiatrie – Klinik für Kinder- und
Jugendmedizin

Krebs
■ Brustkrebs – Klinik für Frauenheilkunde
■ Darmkrebs – Klinik für Viszeral-, Trans-

plantations-, Thorax- und Gefäßchirurgie
■ Darmkrebs – Klinik für Onkologie,
Gastroenterologie, Hepatologie und
Infektiologie

■ Gynäkologische Onkologie – Klinik für
Frauenheilkunde

■ Hautkrebs – Klinik für Dermatologie,
Venerologie und Allergologie

■ Hirntumoren – Klinik für Neurochirurgie
■ Hodenkrebs – Klinik für Urologie
■ Knochenkrebs – Klinik für Orthopädie,
Unfallchirurgie und Plastische Chirurgie

■ Kopf-Hals-Tumoren – Klinik für Hals,
Nasen- und Ohrenheilkunde

■ Leukämie – Klinik für Hämatologie,
Zelltherapie und Hämostaseologie

■ Lungentumoren – Klinik für Onkologie,
Gastroenterologie, Hepatologie und
Infektiologie

■ Prostatakrebs – Klinik für Urologie

Magen, Darm und Bauch
■ Adipositaschirurgie – Klinik für Viszeral-,
Transplantations-, Thorax- und Gefäß-
chirurgie

■ Gallenchirurgie – Klinik für Viszeral-,
Transplantations-, Thorax- und Gefäß-
chirurgie

■ Proktologie – Klinik für Viszeral-,
Transplantations-, Thorax- und Gefäß-
chirurgie

■ Prostata-Syndrom – Klinik für Urologie

Neurologie
■ Demenzen – Klinik für Neurologie
■ Demenzen – Klinik für Psychiatrie und
Psychotherapie

■ Multiple Sklerose – Klinik für Neurologie
■ Parkinson – Klinik für Neurologie
■ Schlaganfall – Klinik für Neurologie

Orthopädie
■ Hüftchirurgie – Klinik für Orthopädie,
Unfallchirurgie und Plastische Chirurgie

■ Schulterchirurgie – Klinik für Ortho-
pädie, Unfallchirurgie und Plastische
Chirurgie

■ Sportmedizin und -orthopädie – Klinik

für Orthopädie, Unfallchirurgie und
Plastische Chirurgie

■ Unfallchirurgie – Klinik für Orthopädie,
Unfallchirurgie und Plastische
Chirurgie

■ Wirbelsäulenchirurgie – Klinik für
Orthopädie, Unfallchirurgie und
Plastische Chirurgie

Psyche
■ Angst- und Zwangsstörungen – Klinik
für Psychiatrie und Psychotherapie

■ Angst- und Zwangsstörungen – Klinik
für Psychiatrie, Psychotherapie und
Psychosomatik des Kindes- und
Jugendalters

■ Depressionen – Klinik für Psychiatrie
und Psychotherapie

■ Essstörungen – Klinik für Psychiatrie,
Psychotherapie und Psychosomatik des
Kindes- und Jugendalters

■ Essstörungen – Klinik für Psychoso-
matische Medizin und Psychotherapie

■ Schmerzstörungen – Klinik für Psycho-
somatische Medizin und Psycho-
therapie

Strahlentherapie und Nuklearmedizin
■ Nuklearmedizin – Klinik für Nuklear-
medizin

■ Strahlentherapie – Klinik für Strahlen-
therapie

Zahnmedizin
■ Zahnkliniken – Klinik für Mund-, Kiefer-
und Gesichtschirurgie

■ Zahnkliniken – Poliklinik für Zahn-
erhaltung und Parodontologie

Kliniken für Internationale Patienten
■ Onkologie – Klinik für Urologie
■ Orthopädie – Klinik für Orthopädie,
Unfallchirurgie und Plastische Chirurgie

In der aktuellen
„Klinikliste 2023“
des Nachrichtenma-
gazins FOCUS
werden viele der
UKL-Kliniken in
mehreren Kategorien
zu den Top-Einrich-
tungen gezählt.Fo
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UKL erneut unter Deutschlands Top-Ten
25 Fachbereiche und Kliniken erhalten 51 Empfehlungen und zählen somit zur Spitzengruppe

■ In der aktuellen „Klinikliste 2023“
des Nachrichtenmagazins FOCUS ge-
hört das Universitätsklinikum Leipzig
(UKL) mit Platz 9 im bundesweiten Kli-
nikranking erneut zu den TOP-10 der
besten Klinika in Deutschland. Dabei
erhalten Fachabteilungen des UKL 51
Empfehlungen als Spitzenklinik und
werden 40 Persönlichkeiten als Top-
Mediziner aufgeführt.

Das Spektrum der als sehr gut bewerteten
Einrichtungen reicht von der Augenklinik
bis zurZahnmedizin undumfasst 25Klini-
ken und Bereiche des UKL. „Wir freuen
uns sehr über diese gute Bewertung unse-
rer Arbeit, die ein Ergebnis des großen
Könnens und Engagements aller unserer
Mitarbeiter:innen für unsere Patienten:in-
nen ist“, sagt Prof. Christoph Josten, Medi-
zinischer Vorstand des UKL. „Besonders
freut es uns, dass wir in der Krebsmedizin
als einem unserer Schwerpunkte bei der
Behandlung von 11 Tumorarten gewürdigt

Gedenkstunde für
verstorbene Kinder
in der Nikolaikirche
■ Am zweiten Sonntag jedes Dezem-
bers wird mit einer Gedenkfeier in der
Leipziger Nikolaikirche an die Kinder er-
innert, die viel zu früh verstorben sind
und nun Eltern und Geschwistern, Groß-
elternundFreund:innenfehlen.Dabei ist
es egal, wie alt die Kinderwaren undwie
lang der Tod des Kindes zurückliegt; für
die Betroffenen wird der Schmerz über
den Verlust vielleicht geringer, aber nie
verschwinden. Jährlich sind es deutsch-
landweit über 20000Kinder, die aneiner
Krankheit, durch Unfall, ein Gewaltver-
brechen oder Suizid sterben.

„Kinder hinterlassen immer Spuren, auch
wenn sie nur wenig Zeit im Kreise ihrer Lie-
ben verbringen konnten“, sagt Dr. Manuela
Siekmeyer,OberärztinanderKlinikundPoli-
klinik für Kinder- und Jugendmedizin am
UniversitätsklinikumLeipzig (UKL). Sie leitet
die Kinder-Intensivstation und arbeitet auch
im Kinder-Hospiz, wird also relativ oft mit
diesen Situationen konfrontiert, in denen so-

wohldermedizinischeFortschritt als auchdie
ärztliche Kunst am Ende sind. „Ich gehe seit
Jahren zu dieser Gedenkstunde, weil sie für
mich selbst ganzwichtig ist.Denn ichbrauche
dieses gemeinsame Innehalten, um auch
selbst zur Ruhe zu kommen.“
Durch die Gedenkstunde werde allen deut-
lich, dass es weitere Betroffene gibt, die auch
noch Jahre nach dem Tod des Kindes zu die-
sem Gedenken kommen.
Denn besonders in der Advents- und Weih-
nachtszeit rückendieFamilien traditionell en-
ger zusammen. Für die Familien, die einKind
verlorenhaben, ist jedochgenaudieseZeitmit
Schmerz und Verzweiflung verbunden. Des-
halb bietet in Leipzig ein Initiativkreis von en-
gagiertenVereinenundVerbändendenFami-
lien von verstorbenenKindern jedes Jahr die-
sen Raum der Trauer, des Schweigens und
auch des Redens über ihr Schicksal.
Am11.Dezember2022 sindum18Uhralle
Betroffenen undWegbegleiter:innen – unab-
hängig von Konfessions- oder Religionszuge-
hörigkeit – in die Nikolaikirche eingeladen,
um in der Gedenkfeier einen Rahmen und
einen Ort für ihre Trauer und gemeinsames
Gedenkenzu finden.Mit einerKerze für jedes
Kind wird zum Abschluss viel Licht den
Raum erhellen und ein Zeichen für alle Kin-
der und jungenMenschen setzen, die zu früh
von dieserWelt gegangen sind. UN
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Hypophysentumor –
nicht immer muss gleich
operiert werden
Interdisziplinäre spezialsprechstunde von Endokrinologen und
Neurochirurgen am Universitätsklinikum leipzig

■ Schwindel, Gesichtsfeldeinschrän-
kungen, Kopfschmerzen, unerfüllter
Kinderwunsch – es sind die unter-
schiedlichsten Symptome, die auf
einen Tumor an der Hirnanhangdrüse
hinweisen können. CT- und MRT-
Untersuchungen des Kopfes werden
aus den unterschiedlichsten Gründen
durchgeführt. Dabei fallen nicht
selten zufällig Veränderungen an der
Hypophyse auf.DiePatient:innenwer-
den daraufhin von den niedergelasse-
nen Ärzt:innen zu einer interdiszipli-
nären Spezialsprechstunde am Uni-
versitätsklinikum Leipzig (UKL) über-
wiesen, in der Endokrinolog:innen
und Neurochirurg:innen die Behand-
lung abstimmen. Dazu werden die Bil-
der von Neuroradiolog:innen ausge-
wertet, es erfolgt eine Labordiagnos-
tik und auch der augenärztliche Be-
fund spielt eine wichtige Rolle.

JedeWoche sitzen in der Spezialsprechstun-
de für Hypophysentumoren PD Dr. Dirk
Lindner, Oberarzt in der Klinik und
Poliklinik für Neurochirurgie, sowie die
Endokrinologen Prof. Dr. Anke Tönjes,
PDDr. KonstanzeMiehle undDr. Benjamin
Sandner Patient:innen gegenüber, die große
Angst vor dieser Erkrankung in ihrem Kopf
haben. „In den meisten Fällen handelt es
sich bei Hypophysentumoren um einHypo-
physenadenom, also einer gutartigen
Gewebsneubildung“, so Dr. Lindner. „Den-
noch entstehen Beschwerden, so dass genau
abgewogen werden muss, wie im Interesse
des Patienten vorzugehen ist.“
Jeder einzelne Fall wird unter den unter-
schiedlichsten Aspekten gesehen, verschie-
denemedizinischeFachbereichebringen ihre
Kompetenz ein, um am Ende eine wirkungs-
volle therapeutische Entscheidung zu treffen.
Beispielsweise kann ein kleiner Tumor auch
erst einmal beobachtet werden, wenn er die

FunktionderHirnanhangsdrüse nicht beein-
trächtigt.Handelt es sich umdas häufige Pro-
laktinom, reicht eine medikamentöse Be-
handlung meist aus. Bei hormonaktiven Tu-
moren oder Tumoren, die auf die Sehnerven-
kreuzung drücken, hilft aber nur die operati-
ve Entfernung. Selbst ein kleinerTumor kann
durch eine Hormonausschüttung eine Reihe
vonmedizinischen Problemen, wie auch Zu-
ckerstoffwechselstörungen, hohen Blutdruck
oder Störungen des Menstruationszyklus
verursachen. Durch eine Operation kann
Heilung erzielt werden. Dennoch ist eine
langfristige Nachsorge erforderlich.
DurcheineguteVernetzungmitniedergelas-
senen Ärzt:innen verschiedener Fachrich-
tungen und den Kolleg:innen der verschie-
denen Fachbereiche der Universitätsklinik
können diese Patient:innen mit häufig kom-
plexen Beschwerdebildern interdisziplinär

im Kompetenzzentrum betreut werden. Im
Rahmen der operativen Behandlung ist am
UKL gemeinsam mit den Kolleg:innen aus
der Klinik und Poliklinik für Hals-, Nasen
und Ohrenheilkunde ein endoskopischer
Zugang über die Nase etabliert worden..Wie
Dr. Lindner erläutert, haben die bisherigen
durchgeführten Operationen gezeigt, dass
diese schonendeMethode zu einer relativ ge-
ringen Belastung der Patient:innen führe.
Zudem bestehe eine große Chance, dass das
Riechvermögen und die hormonelle Funk-
tion erhalten bleiben. „Der Einsatz von HD-
Videotechnologie bis zur dreidimensionalen
Darstellung ermöglicht dem Operateur eine
sehr gute anatomische Orientierung und
eine verlässliche Differenzierung der ver-
schiedenen Gewebe. Damit können auch
kleine Reste des Tumors erkannt und ent-
fernt werden.“ Uwe Niemann

Sie leiten die Spezial-
sprechstunde für
Hypophysen-
tumoren (v.l.n.r.):
Dr. Benjamin
Sandner, PD Dr.
Konstanze Miehle,
OA Dr. Lindner,
Prof. Dr. Anke
Tönjes.Ar
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■ KaleNDer

Veranstaltungen UKL
19. November

Webcast: 10. Patiententag
Lebertransplantation

Aktuelles zum
Thema und
Diskussionen
10 bis 13 Uhr
https://ukl-li-
ve.de/lebertrans-
plantation

22. November

Webcast: 11. Arzt-Patienten-Se-
minars zum Deutschen Lebertag
2022
Thema: „Total zentral: die Leber!“
18 bis 20 Uhr
https://ukl-live.de/leber-
erkrankungen/

24. November

Webcast: Patientinnenseminar
der Frauenklinik: Neues zum
Jahresende
16 bis 20 Uhr
www.ukl-live.de

26. November

Webcast: Patientenveranstaltung
Nierentransplantation
Aktuelles zum Thema
10 bis 12 Uhr
https://ukl-live.de/nierentransplan-
tation

14. Dezember

Medizin für Jedermann:
„Wenn die Wirbelsäule altert –
natürlicher Verschleiß oder
Rückenkrankheit?“
Online-Vortrag
18.15 bis
19.30 Uhr
www.uniklinikum-leipzig.de
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■ kreuzworträtSel

Die Lösung des Kreuzworträtsels im Magazin 09/2022 lautete: Sanatorium.
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■ BilderrätSel ■ Sudoku

Lösung:DasSchlossobenlinksistrichtig.

mittel schwierigleicht



■ WICHTIGE SERVICE-NUMMERN

Ihre Einwahl ins UKL: (0341) 97 -

Universitätsklinikum Leipzig
Liebigstraße 18, 04103 Leipzig
Telefon - 109
Internet www.uniklinik-leipzig.de

Zentrale Notfallaufnahme
Liebigstraße 20, 04103 Leipzig
(Zufahrt über Paul-List-Straße)
Telefon - 17800
Öffnungszeit 24 Stunden täglich

Notfallaufnahme
für Kinder und Jugendliche
Liebigstraße 20a, 04103 Leipzig
Telefon - 26242
Öffnungszeit 24 Stunden täglich

Abteilung für Geburtsmedizin
Liebigstraße 20a, 04103 Leipzig
Schwangerenambulanz - 23494
Kreißsaal - 23611
Öffnungszeit 24 Stunden täglich

Infoabend für werdende Eltern
Telefon - 23611

Eine Anmeldung zur
Entbindung ist nicht erforderlich.
Mehr Informationen unter
www.geburtsmedizin-leipzig.de

Zentraler Empfang

Liebigstraße 20, 04103 Leipzig
Telefon - 17900

Blutbank (Blutspende)
Johannisallee 32, 04103 Leipzig
Info-Telefon - 25393

Weitere Informationen finden Sie
auf Seite 14 sowie unter
www.blutbank-leipzig.de

Ambulanzen und Zentren

Zentrale Ambulanz Innere Medizin - 12222
Zentrale Ambulanz Chirurgie - 17004
Zentrale Ambulanz Kinderzentrum - 26242
Ambulanz Zahnerhaltung und
Parodontologie - 20558
Ambulanz Kieferorthopädie - 11305
Ambulanz Mund-, Kiefer- und Gesichts-
chirurgie - 21105
Ambulanz Kinderzahnheilkkunde - 21073
Ambulanz Zahnärztliche Prothetik und
Werkstoffkunde - 21310

HNO-Ambulanz - 21721
Augenambulanz - 21488
Psychiatrische Ambulanz - 24304
Psychosomatik-Ambulanz - 18858
Tropenmedizinische Ambulanz - 20018
Ambulanz Krebszentrum UCCL - 17365
Neurochirurgische Ambulanz - 17510
Neurologische Ambulanz -24302
Dermatologische Ambulanz -18670
Universitäres Brustzentrum - 23460
Transplantationszentrum - 17271
Urologische Ambulanz -17633
Kliniksozialdienst - 26206
Seelsorge - 15965 / - 15967 / - 26126
Psychosoz. Beratungsstelle für
Tumorpatienten und Angehörige - 15407

Informationen zu allen Kliniken
und Ambulanzen finden Sie unter
www.uniklinik-leipzig.de

■ DAS UNI-KLINIKUM AUF EINEN BLICK

LIEBIGSTRASSE AKTUELL

Folgen Sie uns für Neuigkeiten aus dem UKL auch auf Instagram @uniklinikum_leipzig und Twitter @UKL_Leipzig
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